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U e. 
Marian, vom 20. December, — Der Captain 
Trebici iſt bei Sr. Kaiſerl. Hoh. dem Großfuͤrſten 
geblieben. — 75 
Hier werden jetzt goldene Ringe 
blemen verkauft. 


Herr Led Malachowski hat zur Beſtreitung des 
Staats⸗Beduͤrfniſſe 150,000 Fl. Poln. geſchenkt. 


Die beiden hier befindlichen Biſchoͤfe, Prazmowski 

und Mauugiewicz, haben den Entſchluß gefaßt, ſich 

unter den gegenwärtigen Umſtänden,“ mit 15,000 Fl. 
Poln. jährlichen Gehalts begnügen zu wollen 

Der Oberſilteutenaut Geritz, bildet eine Abtheilung 
von Freiſchuͤtzen, genannt die Hoͤllenſchaar. 

In Suchedniowo bildet ſich eine Schwadron von 
Bergwerks⸗Zoͤglingen, die ſich auf eigene Koſten equi⸗ 
piren und die Loſung führen: Tod oder Sieg. 

auf Hiefige Bierbrauer find auf ihren eigenen Ar 
trag ermächtigt worden, ihre Zunftgenoſſen gemein- 


mit Freiheitsem⸗ 


ſchaftlich mit den Steuer Beamten zu kontrolliren, um 


jede Defraudation zu verhuͤten. Jede etivanige Dir 
fraudation fol außer der gejeglichen Strafe den Ber 
ſchluß der Bierbrauerei fuͤr immer nach ſich ziehen. 


„ Ebendaßber, vom 21. December. — Zu der, dem 
Diktator beisugefellenden Deputation, wurden die Se, 
natoten Fuͤrſt Radziwilk, Graf Pae, Gliszezynski, 
Wodzylski und Kochanowski ernannt. — Es kommen 
beſtaͤndig junge Leute in die Reihen des Heeres; allein 
man ſieht nicht nur die Jugend, ſondern auch reife; 
geſtern meldeten ſich deren zwei, beide über 60 Jahre 
alt und einer von ihnen brachte einen 10jaͤhrigen Sohn 
mit. Zu dem Grafen Soltyk brachte ein Burger zwei 
Söhne und erklärte, daß er an ihrer Seite kaͤmpfen 


onnerſtag den 30. December 1830. 


wolle. Ein anderer in früheren Gefechten mit Wunden 
bedeckter Soldat ſagte: „Was die durchbohrten Arme 
nicht vermögen, das will ich mit meinen Zähnen 
leiſten.“ f 


Bekanntmachungen des Municipalratds 
von Warſchau. Indem mehrere ſervispflichtige Haus 
beſitzer mit der Abtragung des Betrags für das laufende 
Jahr ſich noch im Ruͤckſtande befinden, fo ſieht ſich der 
Munleipalrath veranlaßt, benannte Hausbeſitzer dar an 
zu erinnern, mit der Abtragung der Servisgelder nicht 
länger zu ſäumen; widrigenfalls ſie zu gewaͤrtigen ha⸗ 
ben, durch ordentliche Zwangsmittel dazu gendthigt zu 
werden. — Eine andere Bekanntmachung des Mm 
nicipalrathes. Auf die Beſchwerde des H. Hermann 
Epſtein, Beſitzer einer Handlung in der Gegend des Kra⸗ 
ſinskiſchen Platzes, aus welcher wir in Erfahrung ge⸗ 
bracht haben, daß derſelbe wegen heimlicher Aufbewah⸗ 


je" von Militalrwaffen, verfolgt wird, erteilen wir 


demſelben, nach einer hinlaͤnglichen Ueberzeugung, gegen⸗ 
waͤrtiges Atteſt, daß der beſagte, feines ehrlichen Char 
xakters bekannte Hermann Epftein bewieſen habe, daß 
die 100 Paar Piſtolen und 50 Schuͤtzen⸗Gewehre, ſein 
im Auslande wohlerworbenes Eigenthum waren. 


Der vorgeſtrige Tag gewährte zu Praga ekuen 
ſeltenen Anblick. Es eilten allerlei Beamte, Hands 
werker mit Fahnen und unzählige Haufen Men⸗ 
ſchen mit Spaten bin. Selbſt Damen ſah man 
an dem Werk arbeiten. Auch Juden fanden fid. 
zahlreich ein um die gemeine Sache zu unser. 
ſtuͤtzen. Sachverſtaͤndige behaupten, daß 100,000 Lohn⸗ 
knechte kaum ſo viel gemacht haben wuͤrden. Frau 
Grzymala hielt eine kurze Rede an das Volk, daß 
die Schanze vor der Bruͤcke zum Andenken des Ver⸗ 
theidigers des Vaterlandes Jazinski deſſen Namen 
führe, Wolinski ſetzte in der Eile einige Lieder anf 


Kanonade gehört haben ſoll. 


& . ö 


Geſtern brachte man den geweſenen Polizei⸗Agenten 
Szymanowski. Die Revolution vertrieb ihn und er 
irrte verkleidet in verſchiedenen Gegenden herum; end- 


lich wurde er vom Hunger, gendthigt, fish ſelbſt bei dem 


Buͤrgermeiſter in Warka zu melden. 


Der General, Kriegs s Intendant erließ mit Ruͤckſicht 
auf den großen Verbrauch des Fleiſches und auf die 
Schwierigkeiten welche ſich bei den Teausporten ins⸗ 
kuͤnftige vorausſehen ließen, au die Brennereien ⸗Eigen⸗ 
thuͤmer eine Aufforderung, wodurch ſie aufgemuntert 


werden, ſich mit einem Vorrath an gemäfteten Ochſen 


zu verſehen, als welche ſpaͤterhin vor theilhaft abgeſetzt 
werden koͤnnten. 


Vom 22ſten. — Die Deputation der Abgeords 
neten welche die Handlungen ee Diktators beobachtet, 
beſteht aus Johann Ledochowski, Franz Soktyk, Gottl. 
Morawski, Swirski, Barzykowski, Stan. Jezierskt, 
Wezyk und Wiszniewski. N 


Der Munieipalrath macht bekannt, daß im Haupt⸗ 


Rathhauſe die Lifte zu freiwilligen Opfer zum Behuf 
der Unterſtützung des wiederauflebenden Vaterlandes 
bereits eröffnet worden ſey. Mit der Aufnahme der⸗ 


gleichen Opfer und Ausſtellung von Quittungen daruͤber 


find die Mitglieder des Comité, Bürger F. Kineel, 


Duezynski, Leſſel, Simmler und Maltz beſchaͤftigt und 


dieſes Gefhäft find: t täglich von 10 Uhr Vormittags 


bis 4 Uhr Nachmittags ſtatt. 


Es geht ein Geruͤcht, daß man in Litthauen eine 


Der am Niemen ſtehende Huſaren Anführer Bezo, 


brazow verhalt ſich ganz ruhig; die Verbindung zwi⸗ 
ſchen Polen und Litthauen iſt in jener Gegend unbe⸗ 


ER 


deutend. : 
Man ſagt, daß der Großfuͤrſt fein Hauptquartier 


nach Biatpſtock verlegen wolle. i 


Die Arbeit an den Verſchauzungen dauert, ſelbſt un⸗ 
geachtet des Froſtes fort. 


Aus Gallicien ſieht man taͤglich viele junge Leute 


nach Polen kommen; unter andern kam auch der Fuͤrſt 


J. Lubomirski. Auf der Oeſterreichiſchen Grenze wird 


der Uebergang nicht erſchwert. 5 


Vom 23ſten. — Bekanntmachung der 
Polniſchen Bangue. Es wird zur allgemeinen 
Keuntniß gebracht, daß die Zeit vom 23ſten d. M. 
und J. bis zum 1. Januar 1831 wie gewohnlich für 
den Abſchluß der jahrlichen Banque⸗Rechnung beſtimmt 


eine Proklamation, 


iſt; daß aber demunerachtet die Auswechſelung der 
Kaſſen und Bankbillets dadurch keineswegs unterbro⸗ 
chen werde. > r 


Tagesbefehl. Im Hauptquartier zu Warſchau 
den 22. December 1830. 


Es ſind in ihren Rang wieder eingeſetzt: in dem 


blen Infanterie Regiment der Linientruppen, Anton 
Borowicz und im ten Jul. Laſocki, als Lieutenants. 


Ihre Beſtimmung, erhielten: Der Brigade General 
Kaz. Makachowski als Kommandant der Feſtung Modlin; 


der Anführer des Sten Infanterie Regiments Oberſt 


Johann Skrzynecki uͤbernimmt vorläufig die Apführung 
der Aten Brigade in der 2ten Infanterie Diviſton; 
gleiche Beſtimmung erhielt der Capitain V. v. d Hautertve 
beim Brigade⸗General Kaz. Makachowski; der Anfuͤh⸗ 
rer der Reſerve⸗Regimenter, Brigade General J. Diver 
nickt als Organiſateur neuer Reiterei-Regimenter. — 
Der Capitain Seb. Malczewski iſt von dem 4. Jager ⸗ 
Regiment zu Pferde in den Diviſions-Stab der reis 
tenden Jaͤger und der Oberſt⸗Lieutenant Alex. Konopka 
aus dem Aften Uhlanen-Regiment in das Corps der 
Gensd'armerie verſetzt worden. — Die verlangte Ent⸗ 
laſſung erhält der Oberſt⸗Lieutenant Max. Kierski, aus 
dem 7. Infanterie Regiment. 8 


Se (Gez) Chtopicki, Diktator. 


Der Gouverneur von Warſchau, General Wojezynski 
erließ eine Aufforderung an die neu befoͤrderten Ofſi⸗ 
ziere aus der Militairſchule, ſich unverzüglich an den 
Ort ihrer Beſtimmung zu begeben. Diejenigen, welche 
ihre Anſtellung bei der Aten Diviſton der Jufantexie 
bekommen haben, ſind angewieſen, die Stadt in vier 
und zwanzig Stunden zu verlaſſen. Einen ähnlichen 
Befehl erließ er auch an die Ofſiziere der Feldgarden 
auf dem linken Ufer der Weichſel. 


Der Oberſt Lieutenaut Wplespiiski iſt nach St. Pe⸗ 
tersburg abgeſchickt worden. . sh 


Der Praͤſident der Stadt Warſchau Wegnedi erließ 
wodurch die National⸗Garde zu 
Warſchau zur thaͤtigen Wachſamkeit uͤder das in den 
Staats kaſſen ſich vorfindende Staatsvermoͤgen, aufge 
fordert wird. Es wird ihr zugleich die allgemeine 
Sicherſtellung ſowohl der einzelnen Perſonen als auch 


jedes Privat-Eigenthums anempfohlen, mit der aus⸗ 


druͤcklich geaͤußerten Zuverſicht, daß ſie die Erwartungen 
der Regierung und der Nation nicht täuſchen wird. 


Am letztvergangenen Sonntage hielt ber Probſt 
Kotowski in ſeiner Kirche zum Beſchluß der 40ſtuͤn⸗ 


digen Andacht eine Rede, in welcher er zu bewei⸗ 


daß wer es mit Gott halt, dem hilft der 
Hoͤchſte. Er zeigte durch Beiſpiele aus der Pol⸗ 
niſchen Geſchichte, wie unſere Vorfahren durch Glau⸗ 
ben und Vertrauen auf Gott unzählige Wunder von 
Tapferkeit verrichtet haͤtten; darauf ermunterte er feine 
Pfarrkinder, daß fie, von einem lebendigen Dankbar; 
keitsgefuͤhl gegen ihben erhabenen Diktator geleitet, 
deſſen Aufforderungen zur Verſchanzung der Stadt 
Warſchau, ſich willfaͤhrig beweiſen. Dieſe Aufmunte⸗ 


ſen ſuchte, 


rung hatte eine gute Wirkung, es verſammelten ſich 
nämlich unmittelbar darauf die Fiſcher - und Muͤller⸗ 


mit einer Menge anderer Eingepfarrten 


Zunftgenoſſen 
Maria theils in der 


theils in die Kirche zur heil. 
Franziskaner, und nachdem ſie die Huͤlfe Gottes ange⸗ 
rufen hatten, gingen fie, der genannte Probſt und 
viele andere Geiſtliche an der Spitze zum hieroſolymi⸗ 
taniſchen Schlagbaum aufs Feld hinaus und errichte⸗ 
ten unter Leitung der Ingenieurs faſt uͤber de 


Halfte zwei Luͤnetten. Weder Kälte noch Härte. 


des Bodens vermochte fie von dem begonnenen Werke 
abzuſchrecken. per N Pe 
(gez.) Tom. Poptawsfi, Fl. Krzaczynski, 

8 Winc. Sitkiewicz. 
Vom 24ſten. Seit geſtern wohnt, der Diktator 
in dem Palais des Statthalters. — Geſtern kamen 
mehrere Gymnaſiaſten aus 
. zu werden. Aus Krakau werden 
200 Studenten erwartet. — Der Patriot berick⸗ 
tet, daß der Oberſt Oledzki, welcher Polen verlaſſen 
hatte um mit den Ruſſtſchen Truppen zu ziehen, 
wieder nach Warſchau zurückkehren wolle und die 
Militafr⸗ Schule deshalb um Entſchuldigung bitte. 
— Alle Bürger, die aus Gegenden kommen, im 
welchen ſich Polniſche Truppen befinden, berichten ein⸗ 
ſtimmig, daß unter dem Militair ein unbeſchreiblicher 
Enchuſtasmus berrſche; alle duͤrſten nach Kampf und 
es giebt ſehr wenig Kranke. . 


Der feit 6 Jahren unter uns lebende Ant. Bagard, 
Franzoſe von Geburt, welcher ſich als Privatlehrer 
mit Erziehung von Kindern befchäftigte, war als ſolcher 
bei den Berathungen der Abgeordneten» Kammer am 
18ten d. M. zugegen. Der große Eifer mit welchem 
Jedermann ſich beeilte, eine Unterſtuͤtzung fuͤr das Ge⸗ 
mein Wohl zu unterzeichnen, machte einen ſo ſtarken 
Eindruck auf ihn, daß er nicht umhin konnte, bis zum 
Morſchall Graf Wl. Oſtrowski durchzudringen und dem⸗ 
ſelben ſeine mit Muͤhe geſpaarten 50 Dukaten in Golde 
zu übergeben. Als der Marſchall ihn um ſeinen Na⸗ 
men fragte, ſo weigerte er ſich lange denſelben zu ent⸗ 
decken und erklärte, es wäre hinlaͤnglich zu wiſſen, daß 
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Sein nach Warſchau in der 


dieſe kleine Gabe von einem wohlmeinenden Franzoſen 
komme. 2 

IE ter e i ch. 

Preßburg, vom 21. December. — Der Schluß 
des Reichstags iſt geſtern erfolgt: in der Vormit⸗ 
tagsſitzung wurde noch eine Repraͤſentation an Se. 
Majeſtät votirt, worin die Stände die Gefühle ihres 
Dankes ausſprechen fuͤr die letzten huldvollen Bewilli⸗ 
gungen, die Se. Maſeſtät in Bezug auf den Krönnngss 
und Rekruten⸗Artikel den Ständen zu ertheilen geruh⸗ 
ten. Abends war die Sanction. Se. Kaiſerl. Hoh. 
der als Königlicher Commiſſair erſchelnende Erzherzog 
Carl, verfügte ſich, von einer zahlreichen Deputation 
eingeladen und begleitet, unter dem Donner des Ges 
ſchuͤtzes in das Landhaus; an der Stiege empfing Ihn 
eine zweite Deputation, die ihn in den Sitzungsſaal 
der Magnaten begleitete, wo die vereinigten beiden Ta⸗ 
feln der Magnaten und Stande bereits verſammelt 
waren. Der Erzherzog, Koͤnigl. Commiſſair, wurde 


mit dem Enthusiasmus empfangen, der die Liebe der 
Ungarn zum erlauchten Herrſcherhauſe charakteriſirt, 


und der ſich bei dieſer feierlichen Handlung in wieder⸗ 
holtem Jubelrufe ausſprach. Die bei dieſer Gelegen⸗ 


heit gehaltenen Reden; nämlich die des Königl. Unga⸗ 


riſchen Hofkanzlers in Ungariſcher Sprache, ſo wie die 
lateiniſche Rede des Koͤnigl. Commiſſairs, und die 
gleichfalls lateiniſche Antwort des Fuͤrſten⸗ Primas wur⸗ 

den mit vielem Beifall aufgenommen: - Nachdem Sich 

Se. Kaſſerl. Hoheit der. Erzherzog. Carl entfernt hatte, 
wurden die jetzt ſanetionirten Artikel publicirt, worauf 

Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzeg Palatin eine Rede 
an die geſammten Stände hielt; der Fuͤrſt Primas 

antwortete im Namen der geſammten Stande, endlich 

ſprach der Perſonal ſeine Abſchiedsrede an die Stände, 
und fo war der Reichstag geſchloſſen. Alle dieſe Re⸗ 
den wurden durch den zuſtimmenden Freudenruf der 
Auweſenden wiederholt unterbrochen. Heute find. ſchon 
die meiſten Mitglieder des Reichstags abgereist. 


Deut ſch lan d. 


Manchen, vom 16. December. — Die Unkverſi⸗ 
tät zahlt dieſes Semeſter nicht weniger als 1844 Stu⸗ 
dirende, die in der Stadt wohnen, und 59, im Prie⸗ 
ſter Seminar, zuſammen 1903. Dieſe Zunahme der 
Frequenz kommt theils von den groͤßern Zahl der Aus⸗ 
länder, welche ſich vorzuͤglich dem juridiſchen. Studium 
widmen, theils davon, daß in Folge der neuſten Schul⸗ 
Ordnung nicht nur die oberſten Klaſſen der Gymna⸗ 
ſien, ſondern auch die ihnen zünaͤchſt ſtehenden dritten 
dieſes Jahr ihre Schüler groͤßtentheils auf die Univer- 
ſitaͤt geſchickt haben. Die Ordnung unſerer Lehrſchule 


y 


Unterhaltungen und Feſten entzogen iſt. 


waren. 


a ſchon jetzt die Mittheilungen beider Tafeln bloß in 


iſt auch in dieſem Jahre noch nicht geſtoͤrt en 


und der Fleiß der jungen Leute allgemein anerkannt. 


Bedauert wird, daß die allgemeine akabemiſche Geſell⸗ 
ſchaftsaula ſich aufgeloͤſt hat und den Studirenden das 


durch ein Vereinigungs⸗Punkt zu anſtaͤndigen geſelligen 


—ů— 


Ein Schteiben im Ham b. Torreſp. vom Aften 
December aus Berlin ſagt: Man ſpricht mit Zu⸗ 
verſicht von einer mit Näͤchſtem zu erwartenden Zus 
ſammenkunft zweier nahverwandten Monarchen in Thorn. 


Die iſraelitiſche Bevoͤlkerung des Koͤnigreichs Polen 
hat bereits eine Deputatlon ernannt, um beim Reichs- 
tage gaͤnzliche Gleichſtellung buͤrgerlicher Rechte nachzu⸗ 
ſuchen. 5 


Dieſelbe Zeitung meldet von der Ungariſchen 
Gränze vom 14ten Derember: Die Verhandlungen 
des diesjaͤhrigen Reichstages ſind in mehrfacher Hin⸗ 
ſicht von hoher Bedeutung fuͤr Ungarn als Staat und 
Nation, wobei die Debatten zum Theil ſehr lebhaft 
Einestheils wollte man die Berathung der K. 
Propoſitionen von den Verhandlungen der ſeit vorigem 
Reichstag unerledigten Beſchwerden — generalia 
regni Gravamina — durchaus nicht getrennt wiſſen, 
anderutheils verfiel man in eifrige Eroͤrterungen uͤber 
die moͤglichſte Emporbringung der Landesſprache, und 
von den Cireularſitzungen ausgehend, wurde der Ber 
ſchluß auch in der Staͤnde-Kammer durchgeſetzt, daß 


ungariſcher Sprache zu machen ſeyen, worauf auch 
ſogleich, und ohne die Beiſtimmung der Magnaten⸗ 
Kammer abzuwarten, die nächte Note — Nuntium — 
über die vereint mit den Reichsbeſchwerden vorzuneh⸗ 


mende Berathung der noch unerledigten Punkte der 


Koͤnigl. Propoſitionen, in maghariſcher Sprache abge— 
faßt und überſchickt wurde. Da die Kammer der 
Magnaten, wie vorauszuſehen war, dieß als eine ein⸗ 
ſeitige Handlung eines Theiles des Reichstages gegen⸗ 
über dem anderen betrachtete, ſo erklärte fie ſich um 
fo ſtaͤrker fuͤr die Beibehaltung der lateiniſchen 
Correſpondenz, als die Eutſcheidung aͤhnlicher Fragen 
zu den Berathungen uͤber die Reichsdeputations-Elabo⸗ 


rate, insbeſondere zu den Verhandlungen über die neue 
Geſchaͤftsordnung des Reichstages — 1 oordinatio 


Comitiorum — gehöre und folglich dem kuͤnftigen 
Reichstage vorbehalten bleiben muͤſſe; allein die 
Staͤndetafel beharrte mit Enthuſiasmus bei ihrem Des 
ſchluſſe, und ſo mußte die erſte Kammer, um den Gang 


der Gefchäfte zum Nachtheil des Ganzen nicht zu vers 
zoͤgern, obwohl ſie bei ihren Anſichten ebenfalls beharrte, 


in beiden Fallen nachgeben. Man verſtaͤndigte ſich dar 

bin, die Koͤnigl. Propoſitionen vereint mit den allge⸗ 

meinen Reichsbeſchwerden zu verhandeln, die Mit⸗ 
N L 
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theilungen beider Kammern in der Nationalſprache zu 
führen, und nur in ſolchen Fällen, wo aus den beider, 
ſeitigen Nuntien der Inhalt einer am den König zu. 
erlaſſenden Repraͤſentation, oder die Baſis eines neu 
zu entwerfenden Geſetz⸗Arttkels zu ſchoͤpfen ware, neben 


der Nattonalſprache auch die lateiniſche Sprache zu 


gebrauchen. Nicht zu leugnen iſt, daß bet allem jenem 
ſchoͤnen Eifer, welcher in der Bruſt jedes achten Ungars 
fuͤr die moͤglichſte Emporbringung und Ausbreitung 
ſeiner herrlichen Nationalſprache lodert, bei allen jenen 
allerdings wichtigen Gruͤnden, welche die Erhebung der 
Nationalfprahe zur Sprache des Geſetzes und der 
Öffentlichen Mittheilungen wuͤnſchenswerth machen, doch 
auch Gruͤnde vorhanden find, aus welchen die Ein 
führung derſelben jetzt noch nicht ganz gerathen er⸗ 


ſcheint. — Ein nicht minder wichtiger Gegenſtand in 


die mit vielem Eifer zur Sprache gebrachte — in der 
Conſtitution und in jedem Kroͤnungseide begruͤndete — 
Wiedereinverleibung Galiziens und Lodomiriens. Der 
König bat ſich hiezu bereits beiſtimmend erklaͤrt, aber 
die Ausführung der Sache ſelbſt iſt nicht leicht. 


— An der Staͤndetafel zeichnen ſich ganz ins⸗ 
beſondere die Domherren Kolosvary und Csauz, 


die Geſpannſchaftsmachtboten Joldvary, Vay, Pros 
nay, Dear Aßralos x. aus. Der gefeierte Nagy 
war bei den hitzigen Debatten über die National⸗ 
ſprache beinahe der Einzige, welcher mit Maͤßigung 
jedes gewaltſame Durchgreifen mißrieth. ine Reden 
über dieſen Gegenſtand, worin man eben fo den tref⸗ 
fenden Witz als die Gruͤndlichkeit der Anſichten be 


wundert, worin aber die Urſachen des noch immer 


nicht erwuͤnſchten Fortſchreitens der Nationalſprache 
ganz anderswo hergeleitet werden, verfehlten zwar den 
beabſichtigten Zweck, werden aber immer dem Redner 
zur Ehre gerelchen. 


VVV 


Paris, vom 16. December. — Das Gericht, daß 
unſer Miniſterium des Auswaͤrtigen an die Kabinette 
von Wien und Berlin geſchrieben habe, um auf den 
Grundſatz der Nicht; Intervention auch in den Polut⸗ 
ſchen Angelegenheiten zu beſtehen, folk ſich nach unſern 
Blättern heute beſtaͤtigt haben. Dieſe Mittheilung ſey 
von der Erklärung begleitet, daß die Franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung den Beſchluß gefaßt habe, die Unabhaͤngigkett 
Belgiens anzuerkennen. . 


* 


Das Journal des Debats enthält über das Wer. 


fahren des Pairs Hofes bei den Verhandlungen im 


Prozeſſe der Ex Minifter und insbeſondere uber 


die Fallung des Artheiles Folgendes: „Nach dem 


Schluſſe der oͤffentlichen Verhandlungen beginnt der 


Pairs Hof feine geheimen Berathungen; 


es be⸗ 
fieht 
* 


in ihm keine Jury, jeder Pair if Su 


— 
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ſchworner und Richter zugleich; beide Functionen 
verrichtet er hinter einander, indem er zuerſt als. 
Geſchworner uͤber die Straffalligkeit und dann als 
Richter über die Strafe entſcheidet. Die Fra⸗ 
gen werden an jeden Pair einzeln gerichtet und 
damit beim juͤngſten der Anfang gemacht. Jeder ſpricht 
ſein Schuldig oder Nichtſchuldig aus und kann 
fein Urtheil von feinem Platze aus motiviren, wobei 


ihn Niemand unterbrechen darf; wer ihm entgegen will 


muß abwarten, bis die Reihe an ihn kömmt. Dieſe 
geheimen Berathungen dauern ſehr lange, da in der 
Regel mehr als die Hälfte der Pairs ihr Votum mo⸗ 
tiviren. Jede Abſtimmung erfordert zwei Namens, 
Aufrufe, von denen erſt der letztere den Ausſchlag giebt, 
da die Richter nach den beim erften Namens» Aufrufe 
entwickelten Anfichten- ihr Urtheil andern können, Ueber 
die Straffällisksit und die Strafe ſelbſt wird mit fünf 
Achttheilen der Stimmen entſchieden. Bei der 
erſten Abſtimmung uͤber die Strafe ſteht es dem Pair 
frei, dem gemeinen Rechte zu folgen oder ſelbſt eine 
Strafe zu beſtimmen; bei der zweiten ſuchen die Pairs 
den beiden Entſcheidungen beizutreten, die bei der erſten 


Adſtimmung die meiſten Stimmen gehabt haben; bei 


der dritten muß zwiſchen den beiden Strafen gewählt 
werden, die beim erſten Skrutinium die meiſten Vota 
erhalten haben. Wenn die mildeſte Strafe drei Fuͤnf⸗ 
theile der Stimmen für ſich erhält, ſo iſt fie gültig. 
Der Engliſche Pairs⸗Hof entſcheidet mit der einfachen 
Stimmen Mehrheit.“ ART: 


Das Fallen der Fonds erflärt ſich hinlänglich aus 
dem Umſtande, daß viele Haͤuſer lequiditen und faſt 
niemand Geld zum kaufen hat. Inzwiſchen iſt das 
Volk ſo unruhig, daß vom Wiedektransport der Ex⸗ 
Miniſter nach Vincennes zu ihrer Sicherheit geſpro— 


chen wird. 

unter den Gitern der alten K. Fare llie, welche Hr. 
Laffitte vorgeſtern zum Beſten des Staats einzuztehen 
vorgeſchlagen, iſt auch Chambord, welches durch frei⸗ 


willige Unterzeichnungen dem Herzoge von Bordeaux 


verehrt worden war. a 


Seit einigen Tagen iſt die Seine um 1 Fuß ge⸗ 
ſtiegen und iſt noch immer im Steigen. 


England, 


London, vom 14. December. — Seit die Ver, 
handlungen im Prozeſſe gegen die Ex-Miniſter in Edin⸗ 
burg bekannt ſind, wird Karl X. jedes Mal, wenn er 
ſich dort dem Volke zeigt, mit unzweideutigen Zeichen 
des Unwilleus begrüßt. Die Herzogin von Angouleme 
ſoll ihm gerathen haben, England ganz zu verlaſſen. 


Die Herzogin von Berry iſt am Teen d. M. von 
London in Edinburg angekommen. Der Marſchall 


2 


Bourmont befindet ſich daſelbſt ſchon ein Paar Tage 
länger. x j 


Unter den merkwuͤrdigen Handſchriften, die der Here 
zog von Suſſex beſitzt, befindet ſich eine Schilderung 
der Feldzuͤge Jakobs II. von feiner eigenen Hand ges 
ſchrieben und als Original von Maria von Modena 
kontraſignirt. 5 


Endlich entſchleiert jetzt der Herzog v. Wellington bis⸗ 
weilen in den Debatten ſeine wahren Anſichten uͤber die 
großen Ereigniſſe in Frankreich. In der neulichen Debatte 
uͤber den Zuſtand der ackerbautreibenden Klaſſen und die 
Ausbruͤche der Unzufriedenheit unter den armen tiefge⸗ 
beugten Arbeitern auf dem Lande, aͤußerte der Herzog: 
„Dieſe wären durchaus eine Frucht „der boͤſen Beh 
ſpiele, welche benachbarte Staaten dem hieſigen Volke 
gegeben hätten, und die hoͤchſt ſchaͤdlich auf die Geſin 

nung der Bevoͤlkerung wirkten. Jener Zuſtand ſey 
durch falſche Anpreiſungen und unwahre Darſtellungen 
der Urſachen und des Charakters der betruͤbenden Er⸗ 
eigniſſe herbeigefuͤhrt worden, die im vorigen Sommer 
in einem benachbarten Reiche ſtatt gefunden, vor Allem 
aber durch einen Mangel an richtiger Kenntnitz von 
Seite des Volks über den wahren Charakter jener Ep 
eigniſſe, und die Nachtheile, die ihre Nachahmung mit 
ſich fuͤhren würde.” Der gegenwärtige erſte Miniſter 
des Landes, Graf Grey, ſagte dagegen: „Ich wuͤnſche 
keine allgemeine Betrachtungen anzuſtellen, ich glaube 
aber die Lage des Landes, die wir jekt bedauern müß 
ſen, ſey die Folge der ſchlechten Politik (des Einmi⸗ 
ſchungs ſyſtems in die innern Angelegenheiten andrer 
Nationen), welche die Regierung ſeit einer langen Reihe 
von Jahren vom amerikauiſchen Kriege an, und ganz 
beſonders vom Beginne der franzoͤſiſchen Revolution 
en, beobachtet hat; es entſtanden hieraus (dem Sußdſi, 
dien⸗Unweſen) Kriege, die eben fo unndͤthig als an 
ſich ſelbſt ungerecht waren.“ In dieſen Worten haben 
beide Maͤnner ihre Anſichten klar niedergelegt. Der 
vorige Miniſter würde bei allen äußern Verſicherungen 
von Nichtdazwiſchenkunft, bei einem dereinſtigen Kreuz, 
zuge gegen die konſtitutionelle Freiheit dennoch im Stit⸗ 
len dem Despotismus die Haud geboten haben, gerade 
wie unfere Oligarchie während des Liverpoolſchen Mir 
niſteriums dem Miniſter Canning nicht erlaubte, ſich 
mit Energie dem Kreuzzuge der Kongregation und der 
Bourbone gegen Spanien zu widerſetzen. Der gegen⸗ 
wärtige Premierminiſter nennt aber gerade dieſe zweß⸗ 
deutige Politik eine ſchlechte, die England und ganz 
Europa viel Unheil gebracht habe, und will dem Lande 
kein ſolches Beiſpiel mehr geben. Das gegenwärtige 
Meinifterium. befeftigt ſich mit jedem Tage, - weil es 
vom Beginne feines Daſeyns an mit Kraft gegen ſeine 
politiſchen Gegner aufgetreten iſt. Saiamtliche Hof 
ſtellen, ſogar ſolche, die bei uns nur eine ſehr unten . 
geordnete Rolle einnehmen, find mit Männern: beicht, 


. 
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welche den Miniſtern die Bürgihaft geben, daß fie, 
wie ein Parlamentsglied ſich ausdrückte, keine Gift⸗ 
tropfen ins Koͤnigliche Ohr träufeln werden. N 


Die Schiffe Jupiter von Hamburg und Ceanomiy: 


von Briſtol find am Sonntage vor 8 Tagen an der 


Kuͤſte von Cork mit aller ihrer Mannſchaft verunglückt. 
Auch von mehreren andern Seiten ber. gehen betruͤ⸗ 
bende Nachrichten über die Schiffbruͤche ein, welche ſich 
an dieſem Tage ereignet haben. N 


Nieder lande. 
Aus dem Haag, vom 17. December. —. Der 
Zuſtand Venld's nach der Einnahme durch die Nebel; 
len wird in Hollaͤndiſchen Blattern folgendermaßen be⸗ 
ſchrieben; Gegenwärtig hat Venlo eine Garniſon von 


* 


etwa 1200 halbgekleideten Wallonen und Limburgern, 


von denen jeder anſaͤßige Bürger 2, 4 oder 6 beher⸗ 
bergen und ernähren muß, ohne dafur eine Entfchäs 
digung zu erhalten. Um dieſe Truppen zu kaſerniren, 
wird erſter Tage eine Lieferung der noͤthigſten Behuͤrf⸗ 
niſſe ausgeſchrieben werden. Venlo iſt jetzt von der 
Schlachtſteuer befreic, dagegen iſt ihm aber auch alle 


Zufuhr von Schlachtvieh und Lebensmitteln aus Nerds 


brabant und Holland adgeſchuitten. Durch das Volk 
wurde eine neue Stadtobrigkeit erwaͤhlt; allein den 
meiſten Waͤhlern waren die Stimmzettel vorgeſchrieben. 
Reden und Schreiben iſt in dieſem freien Lande in ſo 
weit ganz frei, als ſolches im Geiſte der herrſchenden 


Partei geſchieht; weshalb verſchiedene in Venlo wohns / 


hafte Holländer und Penſionirte, in dem benachbarten 
Preußiſchen“ Kaldenkirchen ein Aſyl vor der Parteiwuth 
einiger Hitzkoͤpfe geſucht haben. Vor der Wabergabe 


an die Belgier war der Handel von und nach Hol⸗ 


land ganz frei und meiſt ſehr lebhaft; ſeit jenem Au; 
genblick aber liegt die Schifffahrt auf der Maas gaͤnz⸗ 
lich darnieder; der Guͤterhandel iſt todt und der ſonſt 
fo lebhafte Expeditionshandel uͤber Veulo iſt durchaus 
gehemmt. Sowohl die begiiterte, als die arbeitende 
Klaffe iſt hierdurch alles Verdlenſtes beraubt, und man 
ſteht dem herannahenden Winter mit Kummer entgegen. 


Luͤttich, vom 18. December. — Von einem Offi⸗ 
zier des in der Nähe von Maſtricht befindlichen Bel 
giſchen Streifkorps erhalten wir folgende Nachrichten: 
„Die Hollaͤndiſche Beſatzung von Maſtricht macht ſich 
alle Vortheile einer Einſtellung der Feindſeligkeiten zu 
Nutze, geſtattet uns jedoch, keine. Alle Gegenftände, 
deren ſie bedarf, werden ohne Hinderniß in die Stadt 
hineingebracht; die auf der Maas liegenden nach Luͤt⸗ 
tich beſtimmten Kaͤhne duͤrfen ſich aber nicht uach ihrem 
Beſtimmungs Orte begeben. Jenſeits Maſtrichts fängt 


es bereits an. in der ganzen Provinz Limburg an Heiz 


Materialien zu fehlen, da die aus Luͤttich kommenden 
Kohlen⸗Schifft ebenfalls nicht durchgelaſſen werden. 
Hollaͤndiſche Corps durchſtreifen das Land in der Naͤhe 
von Maſtricht und haben an verſchiedenen Orten die 
Abgaben⸗Empfaͤnger gewarnt, ihre Fonds in die Kaffen 
der proviſoriſchen Regierung abzuliefern, weil fie ſonſt 
militairiſche Execution zu gewaͤrtigen haͤtten.“ 


Da es der proviſoriſchen Regierung nicht gelingen 
will, eine Anleihe zu Stande zu bringen, ſo wird im 
hieſigen Journal de Province der Vorſchlag gemacht, 
alle Notarien, Advokaten, Grefſiers u. ſ. w. eine Cau⸗ 
tion ſtellen zu laſſen und ihnen dieſe mit 4 pCt. zu 
verzinſen; hierbei wuͤrde der Staat noch 2 pCt. b 
winnen, da er in feinen Anleihe-Plaue 6 pCt. Zinfen 
verſprochen habe. ZEN 


Edendaher, vom 20. December: — Unſere Pariſer 
und Bıäffeler Privatkorreſpondenz laßt uns erwarten, 
daß Belgien etwas Großes bevorſtehe. Ohne mehr 
darüber ſagen zu konnen, duͤrfen wir doch verſichern, 
daß es alle Belgier, welche die Freiheit und das Wohl 
ihres Landes wahrhaft wuͤnſchen, vollkommen befriedir 
gen werde. 5 
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Die mit der Verfaſſung eines Plans iu einem Suds 


ger beauftragte Kommiſſion hatte dem proviſoriſchen 


Gouvernement eine Civilliſte beſtimmt; die Mitglieder 
des proviſoriſchen Gouvernements erhielten geſtern Kunde 
von den Abſichten der Kommiſſion, und erklärten ein⸗ 
ſtimmig, ſie verzichten im Voraus auf die Civitlifte, die 
man ihnen bewilligen koͤnnte. i 


Gent, vom 16ten December. — Das Journal 
des Flandres meldet: „Die Wahl, Oprationen zur 
Erneuerung unſeres Munieipal-Rathes haben geſtern 
ein ſehr betruͤbendes und für die Zeit, in der wir 
leben, ganz befremdliches Schauſpiel zur Folge ge⸗ 
habt. Die Wähler waren durch Karten, die man 
ihnen ins Haus geſchickt hatte, zur Erſcheinung in 
den Seetionen aufgefordert worden. Eine große An, 
zahl von Geiſtlichen hatte es ſich zur Pflicht ge⸗ 
macht, dieſer Aufforderung Folge zu leiſten und ſich 
zur bezeichneten Stunde auf ihren Poſten zu begeben. 
Wie groß war jedoch ihr Erſtaunen, als fie, beim 
Rathhauſe angekommen, durch Bajonette ſich zurückge⸗ 
wieſen ſahen. Vergebens beriefen fie ſich auf ihr Recht 
und die Karte, die ſie erhalten hatten; man antwor⸗ 


tete ihnen ganz trocken, daß ihnen der Eintritt unters 
fine wäre, 


Zwar find gegen das Ende der Wahlen 
einige Prieſter zugelaſſen worden, um ihre Stimmen⸗ 
zettel abzugeben, faſt keiner von ihnen hat jedoch der 
Bildung des Bureaus, von welcher zum großen Theile 
der Eıfolg der Wahlen abhangt, beiwohnen koͤnnen. 


Unter der vorigen Reglerung iſt nie ein Verfahren 


ähnlicher Art irgendwo beobachtet worden; niemals 


15 
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wurde daran gedacht, auf die Wahlen durch eine fo- 


direkte Verletzung der Wahlrechte einen Einfluß zu üben; 
. iſt di Gewalt der Waffen angewandt worden, 
um die Bürger zu verhindern, ſich nach ihren Ver⸗ 
ſammlungs⸗Orten begeben zu dürfen. Wir hoffen, daß 
die Behoͤrden, welche Zeugen einer eben fo willkuͤhrli⸗ 
chen als unerhoͤrten Handlung waren, ihre Pflicht thun, 
die Schuldigen denunziren und gegen die Ungeſetzlich⸗ 


keit der Wahlen, die nicht frei genug waren, proteſti⸗ 


ren werden““ 


Das Journal de Gand berichtet dagegen; „Die 
gute Sache, die Sache der Ordnung und Freiheit, 
bat bei den geſtrigen Wahlen den Sieg davon getra⸗ 
gen. Wir haben zwar nie an, dieſem f 
gezweifelt; es war jedoch zu befürchten, daß viele gute 
Burger, durch frühere Wahl⸗Intriguen ermuͤdet und 
unwillig daruͤber, i 
ihrer Abaſceen ganzen vernichtet zu ſehen, ſich entmu⸗ 
thigt dem Kampfe entziehen würden, und daß ſonach 
der Ueberdruß eben ſo ſchaͤdlich einwirken konnte, wie 
der Schrecken; doch, dem Himmel ſey Dank, unſere 
Beſorgniß war unnuͤtz. t ge 
N A. ue das Beduͤrfniß empfunden, daß, bei unſerm 
gegenwärtigen Mangel an bäuslichem Glücke und poli⸗ 
tiſcher Ruhe, der innere Friede der Stadt mindeſtens 
erhalten werden muͤſſe. Eine ganze Klaſſe gewiſſer 
Leute hat bei den Wahlen eine wahrhaft trautige Rolle 
zeſpielt. Wir wollen inzwiſchen das Murren, und Zi⸗ 
ſchen nicht billigen, mit dem man fie überall empfing. 
Die Lection war etwas hart und unſchicklich; 
jedoch kein Grund ſeyn, daß diejenigen, denen fie gege⸗ 
ben wurde, ſie nicht ſollten benutzen koͤnnen.“ 


Sch we dee 


Stockholm, vom 14. December. — Se. Maß. 
“find nun vollkommen hergeſtellt. Sie gaben am gten 


endlichen Siege 


durch ſolche Umtriebe das Reſultat 


Keiner von ihnen hat gefehlt, 


dies darf 


dem, von Upſala zurückgekehrten Kronprinzen ein gro⸗ 


ßes Mittagsmahl. Eine Zeitung demerkt, daß die 
Mech Sr. K. H. ſich durch Einfachheit im äußeren 
Prunk ausgezeichnet habe, die jeder redliche Burger 
Ihnen zur Ehre rechnen werde. 2 b 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 


NewYork, vom 10. November. — Die Na⸗ 
„tionals Gazette giebt Folgendes als Auszug eines 
Schreibens des Generals Lafayette an einen Freund in 
den Vereinigten Staaten: „Wir beharren bei unſe⸗ 
tem Syſtem der Nicht⸗Einmiſchung, jedoch erklaren 


9 


wir, daß, wenn andere Mochte in das Gebiet unſerer 


Nachbarn, wie z, B. in Belgien, Piemont oder über 
See in Spanien einrücken, wir es gleichfalls unvet⸗ 
zuͤglich khun und im entgegengeſetzten Falls es unſeren 


Nachbarn uͤberlaſſen werden, ihre Angelegenheiten: ſelbſt 


= 


cher dem Regiſſeur den Schenkel durchbohrte. 


abzumachen. Dieſer Entſchluß hindert indeſſen nicht, 
daß man in Frankreich ein lebhaftes Intereſſe fuͤr die⸗ 
jenigen fuͤhle, die unſerem Beiſpiele folgen. Die Unab⸗ 
haͤngigkeit Belgiens iſt eine der erſten Früchte unſerer 
Revolution.“ 55 1 


Im naͤchſten Kongreß wird, wie man verſichert, 
darauf angetragen werden, eine Geſellſchaft zu beſtaͤti⸗ 
gen, deren Abſicht es iſt, mit einem Kapital von zwei 
Millionen Thaler, oder erforderlichen Falls mit einem 
größeren Kapital, eine große Eiſenbahn von der Muͤn⸗ 

dung des Hudſon⸗Stromes bis zum Dorfe Utica in der 
Provinz Oneida anzulegen. 208 ei 


In der vorigen Woche fegelte ein von der Coloni⸗ 
ſations⸗Geſellſchaft befrachtetes Schiff mit einem Kos 
Tonials Agenten, zwei Miſſionairen und mehr als 100 
Auswanderern aus Maryland, Virginien und Nord- 
Karolina von Norfolk aus nach der Afrikaniſchen Kos 
lonie Liberig. Viele dieſer Ausgewanderten waren 
fruͤher Sklaven, die man unter der Bedingung frei 
ließ, daß ſie ſich 1% Afrika anfiedeln ſollten. In Nor⸗ 
folk hatten ſich ſo viele farbige Leute zum Auswan⸗ 
dern gemeldet, daß man bald ein anderes Schiff zu 
deren Transport ausruͤſten wird; es zeigt ſich uͤber 
haupt unter den freien Farbigen in Nord⸗Karolina eine 
große Neigung, Freiheit und eine Heimath in Liberia 
zu ſuchen. 


„ ER KEINE er 

Breslau. Die hieſige wohlthaͤtige Kranken⸗Anſtalt 
der Eliſabethiner, hat während dieſes Jahres 579 
Perſonen weibl. Geſchlechts aufgenommen, wovon 489 
als geheilt entlaſſen, erleichtert 19 und 28 geſtorben 
(worunter 9 aus der Stadt) ſind. Drei Perſonen 
ſtarben in den erſten 24 Stunden nach ihrer Aufnah⸗ 
me. Von ab- und zugehenden Kranken wurden im 
Ganzen 460 gepflegt, wovon 417 als geſund entlaſſen, 
8 erleichtert und 28 in der fernen Behandlung noch 
vecblieben, bei 7 blieb der Krankheits Ausgang unbe— 
kannt. Im Ganzen wurden demnach 1103 Kranke 
behandelt. N N 5 


Der Regiffene des Theaters in Markeille iſt das 
Opfer eines bedauernswerthen Unfalls geworden. Man 
gab das Vaudeville: „die drei Tage.“, in welchem 
militaͤriſche Evolutionen vorkommen. Durch Verſehen 
war ein Ladſtock in einer Flinte zuruͤckgeblieben, wel— 


Nachrichten aus Copenhagen vom 30. Nov. melden, 

daß der Canzteirath Lornſen, wegen verſuchter Un, 
ruheſtiftung auf der Juſel Sylt, zu deren Landvogt 
er ernannt war, verhaftet und nach Rendsburg ges 
bracht worden iſt. - 


+ 
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Ein Stuttgarter Blatt meldet unter dem 17ten d. 
Folgendes: „Geſtern Abend kam ein junger Wuͤrtem⸗ 
berger, durch die Gnade Sr. Majeſtaͤt des Königs aus 
der Sklaverei des Vicekoͤnigs von Aegypten befreit, 
hier an. Jakob Noah Epp, 18 Jahr alt, war im 
Jahr 1816 als Kind mit ſeinem Vater Rudolph Epp 
nach Kaukaſten ausgewandert. Die Deutſche Kolonie 
Katharinenfeld, unweit Tiflis, wo ſich die Familie nie⸗ 
dergelaſſen hatte, wurde im Jahre 1826 durch eine 
Tartariſche Horde uͤberfallen. Was nicht niedergemacht 
wurde, ward fortgeſchleppt. Schon nach zwei Tagen 
wurde der Unglüͤckliche von feinem Vater, feiner Mut- 
ter und drei Geſchwiſtern getrennt und in Agaska an 
einen tuͤrkiſchen Kauſmann um 5000 Piaſter verkauft; 
von dieſem kam er ebenfalls durch Kauf an den Agaska 
Baſſa, daun nach Erzerum an den Vaſſa und von 
dieſem an den Medſchid Baſſa nach Konſtantinopel. 
Ungefaͤhr ein Jahr lang war er bei humaner Behand- 
lung in deſſen Dienſten, wo ſein ganzes Geſchaͤft darin 
beſtand, den Herrn mit Tabackspfeifen und Kaffee zu 
bedienen. Etwa vor 3 Jahren verſchenkte ihn Med⸗ 
ſchid Baſſa mit 25 andern Sklaven an den Vicekönig 
von Aegypten. Er wurde in die Kaſerne nach Kairo 
gebracht, dort in der Tuͤrkiſchen Sprache für den Mi⸗ 
litairdienſt vorbereitet, und durch 500 Peitſchenhiebe 
auf die Fußſohlen zur Annahme der Tuͤrkiſchen Reli 
gion gezwungen. Der Zufall wollte es, daß er in 
Kairo einem in Dienſten des Vieekoͤnigs ſtehenden 
Apotheker aus dem Preußiſchen, und durch dieſen ei⸗ 
nem Miſſionair Namens Kugler, einem Wuͤrtemberger, 
dekaunt wurde. Durch die Vermittelung des Letztern 
wurde Se. Maj, der König von Wuͤrtemberg von der 
Lage des Ungluͤcklichen unterrichtet, worauf ſogleich 
ſeine Befreiung und Zuruͤckfuͤhrung eingeleitet wurde. 
Er ſpricht Arabiſch, Perſiſch, Ruſſiſch und Tuͤrkiſch. 
Heute hat er in der Kleidung eines Türkiſchen Solda⸗ 
‚ten Sr. Majeſtaͤt in der EN “für fein Leben und 
feine Freiheit gedankt.“ 


Am läten d. ffarb in u Altenburg der beruͤhmt⸗ Arzt, 
geh. Hofrath Dr. Sulzer, 81 Jahre alt- 

In der Nacht vom 12. zum 13. November e 
auf dem von Heiligenſtadt nach dem Dorfe Geisleden 
fuͤhrenden engen und etwas ſumpfigen Wieſenthale von 


- zwei Gendarmen, welche die an dieſem Wiefenthale 
binlaufende Chauſſee paſſirten, in kurzer Zeit an 40 


Feuerkugeln bemerkt, welche beim Entſtehen einen Blitz 
verbreiteten, ſich mit einem ziſchenden Geraͤuſch ſuͤdoͤſt⸗ 
lich bewegten, ſich oͤfters durchkrenzten und beim Nies 
derfallen den Schein eines Sterns von ſich gaben. 
Mehrere dieſer Feuerkugeln verbreiteten beim Zeiftieben 
e ee — Eine ähnliche, Erſcheinung hat 
am Gten „M Abends kurz vor 9 Uhr in Wegs 


ne 
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ſtattgefunden, wo mehrer Perſouen einen hellen Schein 
beobachteten, der etwa eine halbe Minute lang Haͤuſer 


und Straßen vollkommen erleuchtete und ſodann vers 


ſchwand, ohne daß man die Urſache deſſelben ermittelt 
hätte, — Um die naͤmſiche Zett ſahen zwei junge Maͤn⸗ 


ner, welche von Minden nach dem eine Stunde ent⸗ 


fernten Dorfe Dügen zurlckkehrten, einige 100 Schritte 
dieſſeits Duͤtzen ſich plötlih: von einem hellen Feuer 
umgeben, das kutſternd und flackernd mit Strahlen, 
deren manche Armes, Dicke und Länge hatten, ſich dicht 
an ihre Kleider legte, eben ſo die nebenſtehenden R 
umgab und uͤber dieſe hinaus in die Luft reichte. Sie 
batten kein beſonderes Ger aͤuſch beim Eutſtehen be 
merkt, fühlten auch keine Unbequemlichkeit, außer einem 
Kribbeln im Geſichte und einem Emsorſtraͤuben der 
Haare, als ob dieſe ausgeriſſen würden. Die Dauer 
der Erſcheinung wird nach der Entfernung dreier Bau, 
me an der Chauſſee angegeben, und da diefe ungefähr 
24 Fuß von einander entfernt ſtehen, fo iſt fie auf 
etwa eine halbe Minute zu berechnen. Ploͤtzlich traten 
ſie aus dem Feuer heraus, ſahen ſich um, und es war 
verſchwunden. Das Feuer war von Mehreren im 
Dorfe bemerkt, und hatten dieſe geglaubt, ein in der 
Richtung liegendes Haus ſtehe in Flammen. Auch auf 
der Buͤckeburger Klus, 1 Stunde oͤſtlich von Minden, 
alſo faſt 2 Stunden von Düsen, hat man den Feuer⸗ 
ſchein bemerkt. 


In der jͤͤngſt erſchienenen intereſſanten monograpgi 
ſchen Darſtellung des Maulwurfs von Dr. Buhle 
(Leipzig 1829) wird, neben dem bekannten mannich⸗ 
fachen Schaden, den der Maulwurf anrichtet, als 
Nutzen von ihm berichtet: daß er eine Menge von 
Regenwuͤrmern und fuͤr die Pflanzen Achadlächer m 
ſekten, die in der Erde wohnen, verzehrt. Auf einem 
Landgute, wo man alle Maulwuͤrfe weggefangen hatte, 
nahmen jene Inſekten fo uͤberhand, daß man zuletzt 
ſich genoͤthigt ſah, Maulwürfe wieder anzuſiedeln, um 
die Lauven zur vertilgen. Unter gewiſſen Umſtaͤnden 
kaun das Wuͤhlen des Maulwurfs ſelbſt inſofern von 


Nutzen ſein, als dadurch das Erdreich aufgelockert wird. 


Wenn man aus den ſaͤmmtlichen Menagerten Euro, 
pas die wilden Thlere in Freiheit ſetzen und in einem 


großen Walde zuſammenlaſſen wollte, würden nach Bes 
rechnung des beruͤhmten Menagerie- Inhabers, van Aken, 
225 Löwen, 280 Tiger, 302. Leoparden, 470 Panthee⸗ 
thiere, 80 Tigerkatzen 76 Auer tiere, 67. Elephanten, 
10 Rhinozeros, 1400 Bären, 2700 Wölfe, 78 Klapper⸗ 
ſchlangen, 216 Rieſenſchlangen, 1040 Hyaͤnen und 96 
Krokodille zuſammen kommen. Eine Bevölkerung von 
50,000 Menſchen, wenn fie ohne Waffen erſchiene, 
würde 87 9 nicht Meiſtet werden. 


Beilage 


3 


— 


er, 2. m 2 
Beilage zu No. 306 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Mir Ten 
Bei der Reparatur des Magdeburger Doms mußte 
in dieſem Jahre das Steinpflaſter des Fußbodens ganz 
neu mit großen Steinflieſen belegt werden. Bei dieſer 
Gelegenheit fand man die Grabftätien von Vier eher 
maligen Erzbiſchoͤfen von Magdeburg: 1) des 29ſten 


Erzbiſchofs Burchard III. von Schraplau, welcher von 


1307 bis 1325 regiert hat, von welchem die Chronik 


erzähle, daß er wegen den mit der Stadt fortgeſetzten 


Steeitigkeiten und ihr zugefuͤgten Unbilden am 29ſten 
Auguſt 1325 vom Stadt- Magiſtrat gefangen genom⸗ 


men und am 21. Sept. deſſelben Jahres auf dem 


Nathhauſe in feinem Gefaͤngniß erſchlagen iſt. Weil 
aber deshalb uͤber die Stadt Bann und Acht erging, 


mußte ſie außer einer bedeutenden Geldſtrafe beſorgen, 


daß er am 19. Auguſt 1326 feierlich im Dom beerdigt 


wurde. Auf feinem aus dem Fußboden hervorragen⸗ 


den Mauerkaſten ſteht die zum Theil noch erhaltene 
Inſchrift: ; 

Borchardus gratus domino jacet tumulatus- 
De Scrapelau natus pro jure tuendo necatus 
2) des Zgſten Erzbiſchofs Gunther von Schwarzburg, 
von 1403 bis 1445; — 3) des 39ſten Erzoiſchofs 
Friedrich III. von Beuchlingen, von 1445 bis 1464; 
und 4) des 40ſten Erzbiſchofs Johann von Baiern, 
von 1464 bis 1475. Bei den drei letztern liegt der 
Körper ohne Sarg in einem von Mauerſteinen aufge⸗ 
fuhrten Kaſten, groͤßtentheils in Verweſung ubergegan⸗ 
gen. Nur der erſtere befindet ſich in einem bretternen 
Kasten, der wohl zum Transport vom Rathhauſe nöthig 
geweſen ſeyn moͤchte. Zur Seite fand ſich der Erzbi⸗ 
ſchöͤfliche Stab; bei Johann auch der Primatſtab. 
Außerdem eine Bleiplatte mit einer die Perſonalien 
betreffenden Inſchrift auf der Bruſt, ein Kelch, ein 
Oblatenteller und ein Biſchofsring. Wegen der vorgefunde— 
nen Kelche, Teller, Ringe und Bleiplatten wurde bei 
Sr. Maj. dem Könige von tes Hen. Geh. Staats: 
Miniſters von Klewiz Exe. angefragt, ob fie in die 
Übrigens ganz ungeſtoͤrt gelaſſenen Grabftätten zurüͤck⸗ 
gelegt oder als Denkmäler der Vorzeit zu den Merk; 
würdigkeiten des Doms gelegt werden ſollten“ Se. 
Majeſtaͤt haben fur bas erſtere entſchieden. Dieſem 
Aller hoͤchſten Befehle gemaͤß, wurden ſie daher am 
17ten d., Vomittags um 10 Uhr, in Gegenwart ber 
Dom⸗Geiſtlichkeit und der Mitglieder des Dombau⸗ 
Perſonals wieder in die betreffenden Graͤber verſenkt. 
Eine getreue Zeichnung der ver ſenkten Stuͤcke wird in 
der Domkirche aufbewahrt. 5 


. 11 ; 7 „ 2 . 7 

Der Eiſenguß⸗Fabrikant Lehmann in Berlin hat 

kurzlich dem König von England eine Weſte von grauem, 
zartem Eiſengeflechte uber reicht. 


Vom 30. December 1830. l 


£ Verlobungs Azeigen 
Die Verlobung unſerer älteften Tochter Emma mit 
dem Königlichen Oberfoͤrſter Herrn Frieſe hierſelbſt, 

beehren wir uns hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Proskau, den 24. December 1830. a. 
Der Forſt⸗Rendant Weber und Frau. 


Die heute gefeierte Verlobung unſerer Pflegetochter 
Amalie Kreidler mit dem Koͤnigl. Kreis⸗Juſtiz Com⸗ 
miſſarius Herrn Hoffrichter hieſelbſt, zeigen unter 
Erbittung des geneigten Wohlwollens für die Verlob, 
ten wir ganz ergebenſt an. 

Neiſſe den 26. December 1830. 

Auguſte Thamm, * 
Johann Thamm, Kaufmann, als Pflege 
Eltern. a 


al De 
Die heute vollzogene Verlobung unſerer Tochter 
rathilde mit dem Lehrer am Gymnaſium zu Schweid⸗ 
nitz Herrn Dr. Falk, zeigen wir hiermit ergebenſt an. 

Breslau den 28. December 1830. ’ 
Der Kaufmann Gruſchke und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich f 455 
Mathilde Gruſchke, und 

Dr. Alexander Falk. 


Entbindungs Anzeige. f 
Die geſtern Nachts um 11 Uhr erfolgte gliickliche 
Entbindung meiner Frau von einem geſunden Knaben 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 5 RT 
Rengersdorf den 18. December 1830. f 
Joſeph Freiherr v. Humbracht. 


Todes Anzeige. 
Am 23. Dezember ſtarb in Liſſa bei Breslau der 
penſionirte Konigl. Oberfoͤrſter Johann Gottl. Har rich 
an der Bruſtwaſſerſucht in einem Alter von 66 Jahren. 
Wir machen dies entfernten Freunden und Verwandten 
hierdurch ergebenſt bekannt. 3 
N Die Hinterbliebenen. 
BEE ET. Na her 
Donnerſtag den 30ſten: Yelva, die Waiſe aus 
Rußland. Hierauf: Der Weihnachtsmarkt. 
Freitag den Ilfen, zum Beſten der Armen: Der 
Alpenkönig und der Menſchenfeind. 
Sonnabend den Iſten Januar, als Prolog zum neuen 
Jahre: Scheiden und Kommen. Dramatiſche 
Bagatelle von Guſtav Doͤring. Hierauf: Die 
Wette. Luſtſpiel in 1 Akt. Dann: Die Frau, 
oder: Die Anſtellung. Luſtſpiel in 3 Akten. 
von Kurländer. Zum Beſchluß: Eingetretene 
Hinderniſſe. Dramalet in 1 Akt, als Epilog 
zum Neujahrstag 1831, von Frh. v. Biedenfeld. 


—— — 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. A7., ist zu haben: 


Dachmann, J. F., Blätter vom Baume des 

Lebens. Zwoͤlf Predigten. gr. 8. Berlin. br. 
int 20 Sgr. 
Beiträge Mecklenburgiſcher Aerzte zur Me⸗ 
diein und Chirurgie, herausgegeben von Dr. 
W. Hennemann. Ar Bd. 28 Heft. Mit 1 Stein⸗ 
drucktafel. gr. 8. Roſtock. br. 1 Kehlr. 4 Sor. 


Dirand, J. N., Abriß der Vorleſungen über 


Baukunſt, gehalten an der Koͤnigl. polptechniſchen 
Schule zu Paris. 2 Theile. gr. 4. Carlsruhe. 
2 3 Kthlr. 12 Sgr. 
Frankfurt am Main, wie es iſt. In hiſtoriſch⸗ 

ſtatiſtiſcher; ſeientiſiſch und artiſtiſcher, fpefulativer 

und volksthuͤmlich ⸗charakteriſtiſcher Beleuchtung und 

Darſtellung, ernſt und humoriſtiſch gehalten, Treis 
ſinuig bearbeitet. 8. Leipzig. br. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Gnirnoc, J. v., Taſchenbuch für Raͤthſel⸗ 

freunde, oder neue Charaden und Homonymen. 

1s Bochn. 16. Stettin. br. 10 Sgr. 
Helmke, E. D, Almanach der neueſten Mode 
tänze für d. J. 1831. Für Freunde und Freun⸗ 
dinnen der hoͤhern Tanzkunſt. Mit Kupfern und 

Muſikbeilagen. 16. Quedlinburg. br. 18 Sar. 
Jacobi, Dr. E., Handwoͤrterbuch der griecht⸗ 

ſchen und roͤmiſchen Mythologie. 1fe Abtheilung. 

A — F. gr. 8. Koburg. 1 Rthlr. 20 Sg”, 
Herzog, Dr. K., Geſchichte der deutſchen Na⸗ 
tional Literatur mit Proben der deutſchen 

Dichtkunſt und Veredſamkeit. Zum Gebrauch auf 

gelehrten. Schulen und zum Selbſtunterricht. gr. 8. 

Jena. 6 1 Rihlr. 


— mn D— 
Karte von Frankreich für den Hand- und Reiſe⸗ 
gebrauch. gr. Fol. Münden. 1 Rthlr. 27 Sgr. 
Karte von Ungarn und Siebenbürgen, nebſt 
Theilen der angrenzenden Länder. gr. Fol. München. 
f a 27 Sar. 


er Bekanntmachung. 
Wegen Krankheit des Schanſpielers Hen. Wanderer 
kann das auf den 31ſten d. M. zum Beſten der Armen⸗ 
Kaffe angekündigte Stuͤck nicht gegeben werden, ſtatt 


deſſen die Oper: f 8 a 
Der Alpenkönig 


f aufgeführt werden wird, welches wir hierdurch bekannt 


machen. Breslau den 29ſten December 1830. 
Die Armen Dlrection. 


; Bekanntmachung 

wegen Veräußerung des Vorwerks Biſchofswald. 

Es ſoll das eine halbe Meile von Breslau ober, 
wärts am rechten Ufer der Oder an dieſem Strome 


belegene Etabliſſement, der Bis chofswald genannt, 


welches bis ult. April 1831 verpachtet iſt, mit einem 


Theile der Forſt, jedoch ohne die Jagd, verkauft, oder 


machen. 


auch vererbpachtet werden. Es gehören zu dieſer Be 
ſitzung uͤberhaupt 375 Morgen 142 Quadrat Ruthen 
verſchiedenartiger Laͤndereien, groͤßtentheils aber gute 
Wieſen, jedoch incl. 16 M. 118 QAR. ertragloſer 
Flache. Das mit zur Veräußerung zu ſtellende Forſt⸗ 
Terrain beträgt 89 M. 145 QR. nebſt den erforder⸗ 


lichen Wohn, Wirthſchafts⸗ und Ziegelei; Gebäuden. 


Der zur Annahme der Gebote angeſetzte Termin wird 
den 25. Januar 1831 von Vormittags um 
10 uhr an in dem Locale der hieſigen Koͤnigl. Re⸗ 
gierung abgehalten werden, welches mit dem Belfuͤgen 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird, daß die Ver 
kaufs⸗ ſo wie die Erbpachts-Bedingungen 3 Wochen 
vor dem Licitations⸗Termine zu jeder ſchicklichen Zeit, 
in unſerer Domainen⸗Regiſtratur, fo wie bei dem 
Rent⸗Amte hieſelbſt zur Einſicht bereit liegen werden. 
Auch ſteht den Bewerbern die Beſichtigung des Grunds 
ſtuͤcks, wenn ſie ſich deshalb dei dem zeitigen Pächter 
melden, frei. Zur Nachricht dient noch, daß die Ge⸗ 
bote nur auf Preußiſches Courant gerichtet werden, 
und jeder im Licitations Termin auftretende Bewerber 
ſich ver feiner Zulaſſung uber feine Vermögens, und 
perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe ſich bei dem Lieitations⸗Com⸗ 
miſſario gnuͤgend ausweiſen muß. 
Breslau den 22. November 1830. 
Koͤnigliche Regierung. 


Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und directe Steüren 


Bekanntmachung. 

Da die Pfandſcheine sub No. 902., 7380. 7920, - 
und 8441. der beim Stadt Leih⸗Amt verſetzten Pfäns 
der verloren gegangen, ſo werden die Juhaber derjel 
ben hiermit aufgefordert, ſolche bis zum Zilſten Jam 
nuar a. k. bei dem hieſigen Stabt⸗Leih⸗Amt zu produ⸗ 
eiren und ihr Eigenthumsrecht an ſelbigen gehörig 
nachzuweiſen, im Unterlaſſungsfall aber zu gewaͤrtigen, 
daß dieſe Pfaͤnder den uns bekannten Pfandgebern, 


auch ohne Schein ertradirt und dieſe für 


amortiſirt gehalten werden ſollen. 

Breslau den 22ſten December 1830. 
Die Leih- Amts- Direction. Brede. 
i ubhaſtations⸗ Patent. 

Die Chriſtian Nitſchkeſche Freiſtelle zu Bothen⸗ 
dorf, Trebnitzer Kreiſes, 1 auf 539 Rthlr. abı 
geſchaͤtzt worden iſt, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation in termino den 3iſten Januar, ten 
März und 11 ten April kommenden Jahres, 
von deuen die beiden erſteren in unſerer Amis, Cauzley 
(Altbuͤſſerſtraße No. 19,) der letztere zu Bothendorf 
abgehalten wird, meiſtbtetend verkauft werden. Cau⸗ 
tions- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zum 
peremtoriſchen Termin mit der Zuſicherung vorgeladen, 
daß der Meiſtbietende den Zufchlag zu gewaͤrtigen hat, 
wenn nicht geſetzliche Gruͤnde eine Ausnahme zuläjfig 
g Die Taxe kann im Gerichts Amt zu jeder 
ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. ** 
Breslau den 19ten December 1830. 
Das v. Scharrowitz Bothendorfer Gerichts Amt. 


Literariſche Anzeige. 

In der Schleſinger ſchen Buch und Muſik⸗ 
Handlung in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in 
Breslau bei Wilhelm Gottlieb Korn zu haben: 

Lebensbilder von Balzac. 

Aus dem Franzoͤſ. überf. v. Dr. Schiff. 

2 Bde. geh. 2 Rthlr. 10 Sgr. 
Inhalt: Die Blutrache. — Der Geizhals. — Der 
Ball im Freien. — Die tugendhafte Frau. — 
Der Demantring. — Glanz und Elend. — Das 
Abentheuer. 
Jede dieſer Erzählungen ſpielt in einer der intereſ— 
ſanteſten Perioden der neueſten franzoͤſiſchen Geſchichte, 
und die verſchiedenen Themas find mit ſo viel Zart⸗ 
beit und Geſchmack behandelt, daß in dieſer Beziehung 
nur wenige Werke der neueren Novellen Literatur die⸗ 
ſem an die Seite geſtellt werden konnen. Wir em⸗ 
pfehlen es beſonders allen Damen, denen es eine ebenſo 
ongenehme als intereſſante Unterhaltung gewähren wird. 


Zu unſerm Journal⸗Leſe⸗Zirkel 
welcher über 40 der vorzuͤglichſten ſchoͤnwiſſenſchaftlichen 
und kritiſchen Journale enthaͤlt, worunter auch die 
Leipziger, Pariſer und Wiener Modezeitungen, koͤnnen 
jederzeit von hier und auswaͤrts Theilnehmer beitreten. 
Auswärtige Leſegeſellſchaften und Wiederver⸗ 
leiher können 50 bis 100 Journal Hefte auf einmal 
und die Fortſetzungen in 4 bis Btägigen Lieferungen 
wegelmäßig zugeſendet erhalten. 4 f 

Auch werden noch Theilnehmer zu dem 
Zuihenkuc) :Befes Sirfel 
ſaͤmmtliche Für 1831 erſchienene Taſchenbuͤcher 
tend, angenommen. 8 N 
7 1 Leuckartſche Leſebibliothek, 
{ F am Ringe Mo. 52. 
A n 2 1 g . Er 
Die feinsten Wiener und die gewöhnlicheren 
beweglichen Neujahrswünsche, wie auch Visi« 
ten-Karten in grosser Auswahl empfiehlt 
z a die Kunsthandlung julius Kuhr, 
am Ringe No. aa. 


en 
Sehr nette Kleinigkeiten 

welche ſich ganz beſonders zu geſellſchaftlichen Spielen 

am Sylveſter⸗Abende für Herren und Damen eignen, 


erhielten wiederum in gar mannichfacher Auswahl und 


verkaufen zu einem ſehr niedrigen Preiſe 
| übner et Sohn 
Ring No. 43. das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗ Ecke. 


Par Sn A n N e 1 9 * e. * —— — N 
Pommerſche Gaͤnſebruͤſte, Elbinger Bricken, maris 
nicten und ger. Lachs, empfing und empfiehlt möͤglichſt 
billig Auguſt Hecht, Albrechtsſtraße No. 40. 


enthal⸗ | 


iſt täglich zu haben. — Abends von 5 Uhr an wird 
a la Carte geſpeiſt, auch nehme ich Abonnements zu 


* 


1 


MB 2 


AZaur gütigen Beachtung. 
Im Beſitz einer Parthie Engliſchen Pergament; 
Papieres von vorzuͤglicher Güte, empfehle ich mich zur 
Anfertigung der eleganteſten Viſitenkarten in ſchwarz 
und Gold, unter Verſicherung der ſchnellſten und bil 
ligſten Bedienung. : 


Winter, Hummerey No. 43. 


Pariſer Viſiten⸗ Karten 
empfiehlt in größter Auswahl und zu den billigſten 
Preiſen E. G. Brück, Hintermarkt No 6. 


Empfehlungs- und Viſiten⸗Karten, 
werden auf Beſtellungen fortwaͤhrend auf das ſauberſte 
und zu den billigſten Preiſen geferrigt, in der . 
Steindruckerei bei C. G. Gottſchling 


am Ringe Nro. 46. neben der Naſchmarkt⸗ Apotheke. 


F en n ng e. 
Das Achte koͤlniſche Waſſer, ſo wie alle Arten fein⸗ 
fer, frauzoͤſiſcher und engliſcher Seifen, verkaufen zu 
einem. ſehr niedrigen Preiſe ar 
Hübner et Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 
N Schmiedebruͤck⸗Ecke. f 


Tabak Offerte. 

Hiermit empfehle ich meinen geehrten Abnehmern 
aus der Fabrik von Wilh. Ermeler & Comp. 
in Berlin: ber 7 

Beinen Maracaibo ⸗Canaſter in Blechbuͤchſen à Pfd. 


dito dito dito dito Lit. B. à Pfd. 
1 5 Eu 25 Sgr. 
dito dito dito dito Lit. C. à Pf. 

ER er U 


Melange von Varinas Mo. 1. a Pfund 15 Sgr. 

dito dito No. 2. A Pfund 12 Ser. 

2 Ha 1. A. Sy mpher, 6 “x 

im „Ruſſiſchen Kaiſer“ vor dem Oderthor. 

SE N os der 
Schoͤnſte, daͤnnſchaͤlige und ſehr ſaftreiche 
Mallaga⸗Citronen 

100 Stuͤck 314 Nthlt., groͤßte Sorte 3%, Rthlr., das 

Dingen 13 bis 16 Sar hatte, ar 

12 


Derne bid 
die Taſſe 6 Pf. und guten Bouillon die Taſſe 1 Sgr. 
5 Rthlr. und 


n. 
Hauſe 83 


3 Rthlr. monatlich, in und außer im 


© midt,, in der goldnen Krone am Ringe. 


932 


Aecht geſchnittenen VarinasCanaſter Lit. A. a Pd. 


* 


1767 Rthlr. Kaſſen-Anweiſungen 


worunter 8 Stuͤck à 50 Rthlr. und die übrigen in 
5 und 1. Thaler Scheinen, 


a die in einem gedruckten 
Zettel eingepackt waren, 5 3 


find am 28ſten d. Mts. Abends vom 


Theater bis zum Markte verloren 
en gegangen. 8 
Der ehrliche Finder wird hoͤflichſt und dringend um 
deren Abgabe gebeten, und demſelben ein Douceur von 


120 Rthlr. zugeſichert, vom Anfrage und Adreß⸗ 


Buͤreau im alten Rathhauſe. 


3 Lotterie Gewinne. 
Bei Ziehung der 10ten Couraut-Lotterie fielen in 
meine Collecte nachſtehende Gewinne: 


1 Gewinn von 500 Rthlr. auf 


ö Ro. 19143. 
1 Gewinn von 50 Kthlr. auf No. 19144 


5 Gewinne von 15 Rthlr. auf No. 4946 4950 
7621 19131 19145. ; 


Zugleich empfiehlt ſich mit Looſen zur 63ſten Claſſen⸗ 
und 11ten Courant⸗Lotterie zur geneigten Abnahme. 
Wohlau den 26ſten December 1830. , 
B. G. Hoffmann, UnterLotterie-Einnehmer. 


* echsel - Course. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. |, 
Hamburg in Banco ..| a Vista 148 ,L — 
n . 4 W. — — 
V2 Mon: 147 4 — 
London fur 1 Pfd. Sterl.] 3 Mon. 6.21. — 
Faris für 300 Fr. . 2 Mon — — 
Leinxig in Wechs. Zehl.| a Vista | 101%] — 
nn M. Bag — I — 
Auzsbirs.........12 Mon} — | — 
Wien in 20 Xr......| «Vista — 1— 
Ditto, 2.8. 2 Mon. | 100% — 
Berlin dne a Vista 99 ＋ — 
Ditto 2 Mon, | 981 /,1 — 
Geld- Course. a 

Hollünd. Rand-Ducaten| » — 96% — 
Kaiserl. Dücaten » ! . — 95 2 — 
Friedrichsdor œ2 . 113 — 
Poln: Courant * aa 101% 


. 


4026 5 


— 140 Staats- Schuld- Scheine . . 


2 Zu vermiet hen 

und zu Term. Oſtern zu beziehen: iſt auf der Frkedr. 

Wilhelms⸗Straße No. 65. eine Wohnung von 4 Piecen 

nebſt Zubehoͤr, mit wie auch ohne Stallung und Wa⸗ 

BE Das Nähere beim Wirth, Reuſche⸗Straße 
ro. 50. i ß 


Angebommene Fer em dee, 

In der goldnen Gans: Ihro Koͤnigl. Hoh. die Frau 
Herzogin von Wuͤrtemderg, von Karlsruhe; Hr. Hellwege, 
Kaufmann, von London. — In den 3 Bergen: Herr 
Graf v. Poninski, von Siebeleichen; Frau Generatin von 
Fanſchawe, von Wärſchau. — Im blauen Hitſch: Hr. 
v. Gellhorh, Partikulier, ven Hirſchberg; Hr. Buſch, Guter 
— von Mlietſch; Hr. Schillbac, Schauſpieler, von DU; 
mis. — Im Rautenkranz: Hr. Schichtel, Kuͤnſtler, 
von Karlsrühe. m weißen Adler: Hr. Lampe, 
Kaufmann, von Iſerlohe. — Im goldnen Baum: Hr. 
Graf v. Pfeil, von Wilka; Hr. Scheurich, Juſtitiariuns, von 
Wartenberg. In 2 goldnen Loͤwen: Hr. Konig, 
Gutsbeſ., von Matz dorff; Hr. Liſſer, Kaufmann, vou Grort⸗ 
kau. — Im goldnen Zepter: Hr. Hanke, Juſpektor, 
von Buchelsdorff. — In der großen Stube: Herr 
Koch, Inſpeetor, von Eisdorff. — Im rothen Löwen: 
Hk. Seidel, Gutspaͤchter, von Schönau. — Im rotben 
Hirſch: Herr v. Schweinig, von Alt⸗Rauden; Heer von 
Paezenski⸗Tentzin, von Kreuzburz. — In der goldnen 
Krone: Here Richter, Rendant, von Glogau. — Im 
weißen Storch: Hr Daͤsler, Kaufmann, von Liegnitz. 
— Im goldnen Löwen: Hr. Baumann, Gutsbes, von 
Ringersdorff. — Im Privat- Logis: Hr. Schönborn, 
Gymnaſien⸗ Director von Schweidnitz, Schubbruͤcke No. 83 
Hr. Becker, Curatus von Schawoine, kathol, Gym naſtum⸗ 


— 


Effeeten - Course. a 


Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 
Ditio itlo v02.1822. 
Danziger Stadt - Oblig. in Thir. 
Churmärkische dio 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . .| 
Breslauer Stadt- Obhgtlionen 
Dit!o Gerechligkeit dito 
Hollünd. Kaus et Certificate . 
Wiener Hiul. Scheine 
Ditto Metall. Obligationen . . 
Ditto Wiener Anleihe’ 1829. 


Ditto Bank-Aectien ... ... . 
Schles. Pfandbr, von 1000 Rtkl.\ ‘ 
Ditto dito 500 RTVC. 
Ditto diss 100 . 
Neue Weischäuer Hfundbr. 

Polnische Partial-Oblig: 2... 


Disconto «ver»... 


— — 


Dieſe Zeitung ericheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſtage) tiglich, im Vetlage der Wilhelm Gottlieb. 
Koruſchen Büchbandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeffor Dr. Kuniſch. 
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